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Sehnsucht

HOCHSCHULE FÜR ALLE DAS DUDDELDIE STÄDTE VON MORGEN

Das beliebte Café für Studie‐
rende unweit der Universität
musste in der Corona-Pande‐
mie schließen – ein Nachruf.

Wie weit ist die Kölner Universität
mit der Inklusion? Unsere Autorin
hat nachgeschaut.

Autofreundliche Städte haben aus‐
gedient, doch wie kann Köln in Zu‐
kunft aussehen?
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zu können. Lukas muss jetzt von 
zuhause aus studieren und sieht das 
Studierendenleben für Ungeimpfte  
in Gefahr. 

„Onlinelehre und die ganzen 
Corona-Maßnahmen im Alltag, das 
ist zu wenig für eine Zeit, die voller 
Erfahrungen sein sollte.“ Er hätte 
sich mehr Widerspruch von der Uni 
gewünscht. „Das Ziel von der Uni-
versität sollte sein, im Interesse aller 
Studierenden zu handeln.“ 

Wegen der neuen Regelung hat sich 
Lukas mit seinen Dozent:innen abge-
sprochen. Viele seien sehr zugänglich 
und stellten sich auf ihn ein. 

Doch es gebe neben weniger hilfs-
bereiten Dozent:innen auch Hürden, 
da die Räume technisch nicht gut aus-
gestattet seien. „Da ist Hybridlehre 

Nur wer genesen oder geimpft ist, darf 
noch an Seminaren und Vorlesungen 
teilnehmen, für Prüfungen und be-
stimmte Praxisveranstaltungen reicht 
auch ein Schnelltest. Die Impfquote 
unter Student:innen liegt bei über 
90 Prozent, ein reibungsloser Lehr-
betrieb scheint möglich. Wäre da 
nicht eine Restgruppe ungeimpfter 
Student:innen, die mit der Rege-
lung vom Lehrbetrieb de facto aus-
geschlossen sind. Dieser Tage sehen 
viele von ihnen in eine ungewisse Zu-
kunft: Wie geht es mit ihrem Studium 
weiter?

Einer von ihnen ist Lukas. Er ist 
nicht geimpft. „Ich werde mich auch 
nicht auf Druck impfen lassen“, sagt 
er. Für ihn bedeutet das, nicht mehr 
zu Seminaren und Vorlesungen gehen 

Wie studieren Ungeimpfte?
Seit Ende November gilt 2G für fast alle Lehrveranstaltungen.                      
Ob die Universität Heidelberg bereit für die Hybridlehre ist, bleibt fraglich

nur sehr schwer möglich“, sagt Lukas.
Indirekt gibt ihm die Universität 

recht: Zwar könne man in größeren 
Vorlesungsräumen auf die bereits 
installierte Technik zurückgreifen, 
aber da es Lieferengpässe für Elek-
tronik gebe, verzögere sich die Nach-
rüstung der übrigen Räume, so die 
Universität. Die Dozent:innen sind 
angehalten, „Veranstaltungen in Prä-
senz mit Online-Formaten, hybriden 
Lehrangeboten, der digitalen Bereit-
stellung von prüfungsrelevanten 
Materialien und Ähnlichem zu unter-
stützen“, damit alle Studierenden sich 
auf Prüfungen vorbereiten können. 

Eine Garantie für synchrone 
Hybridlehre ist das nicht. Eher eine 
Mischkalkulation, die stark von der 
Laune und den Möglichkeiten der 

Dozent:innen abhängt. Peter Abel-
mann ist ebenfalls skeptisch in puncto 
Hybridlehre. „Es gibt die Kapazitäten 
nicht, das ist klar“, sagt er. Peter ist 
einer der zwei Vorsitzenden der Ver-
fassten Studierendenschaft in Heidel-
berg. Der Aufwand für Dozent:innen 
sei zu hoch. Um „die Studierbarkeit 
der Studiengänge“ gemäß der Coro-
naverordnung zu garantieren, müssten 
Dozierende streng genommen eigene 
Zoom-Sitzungen abhalten, meint 
Peter. 

„Es ist keine Möglichkeit, nur die 
Unterlagen zu Verfügung zu stellen.“ 
Es fehle an Ausrüstung, wie Kameras. 
Ihm sei schleierhaft, wie sich Unge-
impfte auf ihre Leistungsnachweise 
vorbereiten könnten. Peter resümiert: 

„2G ist ein Selbstbetrug.“ (dgk, clm)

che es mehr Verständnis für junge 
Heidelberger:innen und ihre Bedürf-
nisse. Es gebe beispielsweise kaum 
Räume, in denen kein Konsum erwar-
tet werde. Es müssten Alternativen 
geschaffen werden, anstatt Probleme 
durch Verbote nur zu verschieben.  

Zudem werde eine f lächendecken-
dere finanzielle Unterstützung für 
Studierende benötigt, etwa durch 
eine Grundsicherung. Für ganz Hei-
delberg werde zudem ein Ausbau 

der Fahrradinfrastruktur und des 
ÖPNVs gewünscht. Davon  würden 
nicht zuletzt die Student:innen 
profitieren. Auch das Angebot im 
Bereich der mentalen Gesund-
heit müsse ausgeweitet werden. 

Nicht alle diese Wünsche und For-
derungen fallen in den Aufgaben- und 
Verantwortungsbereich Franziska 
Brantners. Wie Studierende kommu-
nalpolitisch wahrgenommen werden, 
hängt vor allem vom Gemeinderat 

Was kann Franziska Brantner für die Heidelberger Studierenden im Bundestag bewegen?

Grüner wird’s nicht
Franziska Brantner, Politikerin der 
Grünen, hat bei der Bundestagswahl 
2021 das Direktmandat ihres Wahl-
kreises gewonnen: Heidelberg. Auf 
ihrer Internetseite verspricht sie, alles 
für ihren Wahlkreis zu geben. 

Die Grüne Jugend wünscht sich 
für die Studierenden vor allem eines: 
Repräsentation. Das bedeutet eine 
bessere Vertretung in der Kommu-
nalpolitik und dass ihre Anliegen 
besser gehört werden. Generell brau-

Geschminkt 
als Mann.

Na und?
auf  Seite 8

ab, genauso wie konkrete Projekte 
zur Infrastruktur. Die Fördergelder 
dafür laufen aber über den Bundes-
tag. Gerade für die Verbesserung der 
finanziellen Unterstützung im Stu-
dium will  Franziska Brantner sorgen. 

Heidelbergs grüne Abgeordnete 
will sich im Rahmen ihrer Möglich-
keiten und in Zusammenarbeit mit 
der Grünen Jugend für das Leben 
an der Universität und den studen-
tischen Alltag einsetzen. (mon)

Warum die Social-Media-Diät nie funktioniert  
auf Seite 22

FEUILLETON

Hungernde Studierende auf dem 
Campus Bergheim
auf Seite 4

HOCHSCHULE

„Ein bisschen Bitcoin braucht jeder“ 
– auch Studierende
auf Seite 9

STUDENTISCHES LEBEN

Vier Heidelberger brauen ihr eigenes Bier 
und verkaufen es im Marstall
auf Seite 13 

HEIDELBERG

„Kaarl, Kaaarl! Leute! Es ist 
Karl!“ Noch im Halbschlaf wusste 
ich bereits, wer unser neuer Bun-
desgesundheitsminister werden 
würde. Meine kreischende Mitbe-
wohnerin, die der WG die Neuig-
keiten überbrachte, war dabei nur 
eine von vielen Lauterbach-Fans, 
die seine Nominierung begeistert 
und doch verblüfft hat.
Der Gesundheitsexperte galt in 
der Öffentlichkeit zwar schon früh 
als der ideale Kandidat für den 
Job – aber auch als derjenige, der 
es garantiert nicht werden würde. 
Ständig sprach man davon, wie 
unbeliebt er in der SPD sei, ein 
Außenseiter und Einzelgänger, 
nicht bereit sich der Parteidiszi-
plin unterzuordnen. Diese ver-
meintliche Chancenlosigkeit und 
seine mahnende Omnipräsenz in 
den Talkshows machten ihn zum 
Meme, seine Person stand nun für 
eine größere Idee: In einer besseren 
Welt, in der Können und nicht 
Klüngel über Posten entscheiden, 
in der Wissenschaft und nicht 
Wahlkampfstrategie das Handeln 
lenken, würde er uns aus der 
Pandemie führen. Leider funktio-
niert Politik so nicht, und er bleibt 
der Held, den wir brauchen, aber 
nicht bekommen. Aber irgend-
wie ist er es doch geworden. Wie 
surreal! Ein Glitch in der Matrix. 
Das Internet explodiert, überall 
herrscht diese besondere Stimmung, 
wie wenn der beliebte Underdog 
in der Nachspielzeit zwei Tore 
schießt und doch noch gewinnt. Es 
werden Witze darüber gemacht, 
dass Markus Lanz seinen treuen 
Sidekick verliert und die Quoten 
einbrechen werden. Dabei spürt 
man Hoffnung mitschwingen. 
Zum ersten Mal in der Pandemie 
scheint es, als würden Erwachsene 
die Verantwortung übernehmen. 
Keine Hilflosigkeit und keine 
Maskendeals mehr, keine fünfte, 
sechste, siebte Fortsetzung von 
„Jens allein zu Haus“, sondern 
endlich Profis, die bereit sind zu 
handeln und wissen was sie tun.
Bei alledem dürfen wir nicht ver-
gessen, dass Karl Lauterbach nur 
ein Mensch ist. Die Erwartungen 
an sein Amt sind gigantisch, die 
an seine Person wohl noch größer: 
Er müsste uns allen die Booster-
impfung schon höchstpersönlich 
spritzen, um denen auch nur 
ansatzweise gerecht zu werden.

Meme wird Minister

von Philipp Rajwa
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Mittendrin und aussen vor
Die Hochschulen verlieren den Anschluss an Europa
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Euer erstes Semester in 
Zeiten von Corona [9-12]
Für die Erstis ist das Online- 
Semester eine ganz besondere 
Herausforderung. Wie ihr 
euch trotzdem zurechtfindet, 
lest ihr im Schwerpunkt.

Aufputsch-
mittel 
Koffein [17]

Corona- 
Hotspot  
Barcelona [3]
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Winter 2021
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undestagswahlen sind für gewöhn-
lich der Zeitpunkt, große politische 
Weichenstellungen zu treffen. Nicht 

selten wird daher beschworen, die anste-
hende Wahl sei eine wichtige, womöglich 
generationenentscheidende. Nicht selten 
stimmt das auch. Selten aber bündelt sich in 
Bundestagswahlen eine derartige Menge zu 
beantwortender Fragen und relevanter The-
men wie in diesem Jahr. 

Angefangen bei der Erwärmung des Weltkli-
mas, über die deutsche und europäische Au-
ßenpolitik im Nahen Osten und Asien, hin 
zur zunehmenden Digitalisierung unserer 
Lebens- und Arbeitswelt – die Fragen drän-
gen. Leider allerdings scheinen wenige be-
reit, sie zu stellen, und noch weniger willens, 

darauf zu antworten. Der Wahl-
kampf in Deutschland kreist 
um Plagiate in Büchern, die die 
meisten nicht gelesen haben, 
und Fehler in Lebensläufen, die 
die meisten nicht interessieren. 
Wer, möchte man fragen, kann 
sich ernsthaft dafür begeistern, 
wer, möchte man fragen, lässt 
sich ernsthaft damit zufrieden 
stellen? 

Die klimatischen Bedingungen weltweit 
haben wie schon in den vergangenen Jah-
ren deutlich gemacht, dass der Klimawan-
del nicht nur weltweit, sondern auch in 
Deutschland längst Realität geworden ist. 
Warum die Generationen, die über die größ-
ten wirtschaftlichen und wissenschaftlichen 
Ressourcen in der Geschichte der Mensch-
heit verfügen, trotz aller Vorwarnungen 
sehenden Auges in eine wirtschaftliche, 
ökologische und humanitäre Katastrophe 
hineinlaufen, wird künftigen Historikern 
Rätsel aufgeben. Schon derzeit werden Be-
denken an der Fähigkeit der demokrati-
schen Gesellschaft laut, mit langfristigen 
Entwicklungen umzugehen. Der Einzelne, 
so lautet das Argument, sei nicht in der Lage 
Einschränkungen hinzunehmen, um Folgen 
abzuwenden, die an anderen Orten, zu an-
deren Zeiten andere treffen. Was geschieht, 
wenn wir den Glauben an die Fähigkeit des 
Einzelnen verlieren, seine Welt zu verstehen 
und entsprechend zu handeln?

In Ungarn startet bereits der Versuch einer 
illiberalen Demokratie, was gefährlich an-
mutet wie die Tyrannei der Massen. Auch 
im nicht europäischen Ausland steht die de-
mokratische Ordnung auf dem Prüfstand. 

Die erschütternden Bilder aus Afghanistan 
demonstrieren ein nicht zu beschönigendes 
Scheitern des Westens. Wo will der Westen 
sich militärisch noch glaubhaft engagieren, 
wenn er die zurücklässt, die für ihn den 
Kopf hingehalten haben? Der wirtschaftli-
che und militärische Aufstieg Chinas stellt 
die westliche Demokratie zum ersten Mal 
seit dem Ende des Kalten Krieges vor die 
Herausforderung, mit einer nicht demokra-
tischen Weltmacht umzugehen. 

Zudem schreitet die Digitalisierung im-
mer weiter voran: Autonomes Fahren, das 
Internet der Dinge und der Einsatz von 
künstlichen Intelligenzen, um nur ein paar 
zu nennen, werden sich in allen Bereichen 
bemerkbar machen. Es wird Zeit darüber 
zu reden, wie wirtschaftliche Sicherheit für 
den Einzelnen und Zusammenhalt in der 
Gesellschaft zu gewährleisten sind, wenn 
durch technologische Entwicklungen mas-
senhaft Arbeitsplätze zu entfallen drohen. 
Der Übergang in eine neue Form der Wirt-
schaft muss gemeistert werden und es wird 
mächtig knarzen im Gebälk der sozialen 
Ordnung.

Die Demokratie, sie ist gefordert. 

Aber: Wir sind davon überzeugt, dass diese 
Probleme überwunden werden können. Wir 
sind davon überzeugt, dass diese Probleme 
auch und gerade in einer Demokratie über-
wunden werden können. Gleichermaßen ist 
es unsere feste Überzeugung, dass die de-
mokratische Problemlösung eine ernsthafte 
Debatte über Inhalte und den Wettbewerb 
der Ideen erfordert. Jede Debatte, die daran 
vorbeigeht, verkennt, dass der Einzelne nur 
dann seine politische Zukunft bestimmen 
kann, wenn er über diese informiert ist. 

Eine Politik, die die wesentlichen Probleme 
des Landes ignoriert, sich in Scheindebatten 
ergeht und den Bürger aus dem politischen 
Diskurs ausschließt, gleicht dem Brand-
schutz am Vulkan. Aus diesem Grund bieten 
wir auf den folgenden Seiten den politischen 
Hochschulgruppen der Bucerius Law School 
Raum, die Ideen und Konzepte ihrer jeweili-
gen Parteien vorzustellen. 

Philip Steinheuser 
- Für die Redaktion -

B

Brandschutz am Vulkan 
Ein Beitrag zur Bundestagswahl

Illustration: Merle Prestin

Bundestagswahl // 3 
Zwischen Tradition  
und Verantwortung // 8
Dick und doof? // 10
Die unerträgliche Leichtigkeit // 13
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Muster
Gemusterte Tierwelt„Man schätzt das Leben mehr, 

wenn man jeden Tag mit dem  
Tod konfrontiert wird“

Ein Interview mit Michael Tsokos

Making the World a Safer  
Place(?)

Wenn Gesichtserkennung 
die Gesellschaft durchdringt

Die Natur hat die Tierwelt mit 
den tollsten und verschiedens-
ten Mustern ausgestattet

Nr. 5
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Von den Lippen Lesen
Laura studiert 
trotz Gehörlosigkeit

Do you speak Science?
The Power of Storytelling 
in Science Communication 

Mensch UND Maschine
Wie Digitalisierung unsere
Interaktionen verändert 

kommunikation

Jenas führende HochschulZeitung seit 1989
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Pro Campus-Presse Award 2021

32 Hefte ...



Pro Campus-Presse

2

Pro Campus-Presse Award 2021

 ... 32 Highlights
Damit hatten wir nicht gerechnet: Eine Rekordteilnahme am Pro Campus-Presse Award trotz andauernder Pandemie 
zeigt uns, wie wichtig den Studierenden ihre Zeitungen und Zeitschriften sind. Und wie immer war von allem etwas 
dabei. Pandemie, Gender, Unialltag, Flirttipps, Umweltpolitik, Kochrezepte, Rätsel, Kurzgeschichten, Skandale, 
Kneipentests, Investigativjournalismus, Zeichnungen, Bildergeschichten, Karikaturen ... Die Jury wird voraussicht-
lich Anfang Mai Sieger und Platzierte küren und wir haben fest vor, diesen Sommer wieder eine richtige Verleihungs-
party zu feiern.

Über den Tellerrand

59

ausladenden Rock schien geradezu skan-
dalös.

Aber gerade deswegen wurde er in den 
50er Jahren zur Leitsilhouette. Der New 
Look als Ausgeburt der Weiblichkeit in 
ihrer schon längst vergessenen Form: 
Die „klassisch weibliche“ Silhouette mit 
Taille und Hüfte. In Ihrer Wirkung viel 
konservativer, ruhiger und erwachsener 
als die schreienden Kleider der Flapper in 
den 20er Jahren. Gemeinsam haben die-
se Nachkriegsjahre aber die Opulenz, den 
scheinbaren Luxus und den Protest gegen 
das Graue und das Triste. Sicher auch, um 
das Grauen der Kriegsjahre zu vergessen.

Petticoats, also Unterröcke, hielten Ein-
zug in die Garderobe der modebewussten 
Frauen und sorgten für einen besonders 
voluminösen Rock. Kleider mit schwin-
genden Röcken, eng anliegenden Blusen, 
die allerdings hochgeschlossen waren, 
wurden zum Alltags-Look.

2020
Wenn wir uns die heutige Mode anschau-

en, so muss man anmerken, dass das Bild 
wesentlich heterogener ist. Trotzdem passt 
sich die Kleidung unserer Situation an, frü-
her war der Stoff  knapp und die Schnitte 
mussten arbeitstauglich sein, heute spielt 
die Bequemlichkeit im Homeoffice eine 
führende Rolle. Klar, die Jogginghose mit 
Jackett oder Satinkleidchen im Lingerie-
Stil unter Oversize Pullovern sind schon 
lange etabliert. Doch der Rückzug, der mit 
dem Social Distancing kommt, zeigt sich 
nun auch in der Mode. Die Farben wer-
den gedeckter, der Minimalismus wird auf  

Die Mediziner aus Freiburg 
beschäftigen sich in der 
Herbstausgabe 2021 
schwerpunktmäßig mit 
Sex, Drugs und dem 
 Stethoskop und haben 
 sogar eine sehr detaillierte 
Umfrage zum Thema 
 Sexualität unter den 
 Studierenden initiiert und 
ausgewertet. Eine gute Idee 
hatten die Blattmacher bei der Illustration des 
 Themas Mode in Krisenzeiten für die Rubrik „Über 
den Tellerrand“: Den Artikel zieren Anziehpuppen 
aus Papier, ein Spielzeug, das zum ersten Mal um 
1650 in Süddeutschland produziert wurde.

Das Germanistikmagazin 
der Universität Zürich  
ist eine spannende 
Zusammen stellung,  
mehr Kunstprojekt denn 
klassische Zeitschrift.  
So bleibt die Fotostrecke 
über einen Frauen- 
streik 2019 ohne weitere 
Erklärung, was zwar 
 Fragen aufwirft, aber den 
ausdrucksstarken Fotos 
hier keinen Abbruch tut.
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RÜCKBLICKRÜCKBLICK
LUAN BERISHALUAN BERISHA

FRAUENSTREIK 2019FRAUENSTREIK 2019
ANDREJ KRAJNCANDREJ KRAJNC

Bitte
Bild in Bild sind wir jetzt so nah

Wir sehen uns zu selten, jetzt holen wir alles nach 

Bitte
Ich hol mein Kabel, bleiben wir noch etwas länger
Das war doch erst ein winzig kleiner Bildausschnitt aus 
unserm Leben
Es gibt noch vieles zu erzählen, zeigen, zeichnen, tanzen, 
einiges zu tun
Und danach schau ich uns beim Schweigen zu

erkenne ich nicht
die sommergraue zeit?

beseelt im letzten,
todstumm dieses jahr

ward wehmütig wie winter.
richtungs-

lose leicht zu lindernde 
gefühle debattieren das gewühle

tief im erinnern 
beim anblick von

lichtungsreichen richtungsleichen, die
nicht ich erkenne.
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undestagswahlen sind für gewöhn-
lich der Zeitpunkt, große politische 
Weichenstellungen zu treffen. Nicht 

selten wird daher beschworen, die anste-
hende Wahl sei eine wichtige, womöglich 
generationenentscheidende. Nicht selten 
stimmt das auch. Selten aber bündelt sich in 
Bundestagswahlen eine derartige Menge zu 
beantwortender Fragen und relevanter The-
men wie in diesem Jahr. 

Angefangen bei der Erwärmung des Weltkli-
mas, über die deutsche und europäische Au-
ßenpolitik im Nahen Osten und Asien, hin 
zur zunehmenden Digitalisierung unserer 
Lebens- und Arbeitswelt – die Fragen drän-
gen. Leider allerdings scheinen wenige be-
reit, sie zu stellen, und noch weniger willens, 

darauf zu antworten. Der Wahl-
kampf in Deutschland kreist 
um Plagiate in Büchern, die die 
meisten nicht gelesen haben, 
und Fehler in Lebensläufen, die 
die meisten nicht interessieren. 
Wer, möchte man fragen, kann 
sich ernsthaft dafür begeistern, 
wer, möchte man fragen, lässt 
sich ernsthaft damit zufrieden 
stellen? 

Die klimatischen Bedingungen weltweit 
haben wie schon in den vergangenen Jah-
ren deutlich gemacht, dass der Klimawan-
del nicht nur weltweit, sondern auch in 
Deutschland längst Realität geworden ist. 
Warum die Generationen, die über die größ-
ten wirtschaftlichen und wissenschaftlichen 
Ressourcen in der Geschichte der Mensch-
heit verfügen, trotz aller Vorwarnungen 
sehenden Auges in eine wirtschaftliche, 
ökologische und humanitäre Katastrophe 
hineinlaufen, wird künftigen Historikern 
Rätsel aufgeben. Schon derzeit werden Be-
denken an der Fähigkeit der demokrati-
schen Gesellschaft laut, mit langfristigen 
Entwicklungen umzugehen. Der Einzelne, 
so lautet das Argument, sei nicht in der Lage 
Einschränkungen hinzunehmen, um Folgen 
abzuwenden, die an anderen Orten, zu an-
deren Zeiten andere treffen. Was geschieht, 
wenn wir den Glauben an die Fähigkeit des 
Einzelnen verlieren, seine Welt zu verstehen 
und entsprechend zu handeln?

In Ungarn startet bereits der Versuch einer 
illiberalen Demokratie, was gefährlich an-
mutet wie die Tyrannei der Massen. Auch 
im nicht europäischen Ausland steht die de-
mokratische Ordnung auf dem Prüfstand. 

Die erschütternden Bilder aus Afghanistan 
demonstrieren ein nicht zu beschönigendes 
Scheitern des Westens. Wo will der Westen 
sich militärisch noch glaubhaft engagieren, 
wenn er die zurücklässt, die für ihn den 
Kopf hingehalten haben? Der wirtschaftli-
che und militärische Aufstieg Chinas stellt 
die westliche Demokratie zum ersten Mal 
seit dem Ende des Kalten Krieges vor die 
Herausforderung, mit einer nicht demokra-
tischen Weltmacht umzugehen. 

Zudem schreitet die Digitalisierung im-
mer weiter voran: Autonomes Fahren, das 
Internet der Dinge und der Einsatz von 
künstlichen Intelligenzen, um nur ein paar 
zu nennen, werden sich in allen Bereichen 
bemerkbar machen. Es wird Zeit darüber 
zu reden, wie wirtschaftliche Sicherheit für 
den Einzelnen und Zusammenhalt in der 
Gesellschaft zu gewährleisten sind, wenn 
durch technologische Entwicklungen mas-
senhaft Arbeitsplätze zu entfallen drohen. 
Der Übergang in eine neue Form der Wirt-
schaft muss gemeistert werden und es wird 
mächtig knarzen im Gebälk der sozialen 
Ordnung.

Die Demokratie, sie ist gefordert. 

Aber: Wir sind davon überzeugt, dass diese 
Probleme überwunden werden können. Wir 
sind davon überzeugt, dass diese Probleme 
auch und gerade in einer Demokratie über-
wunden werden können. Gleichermaßen ist 
es unsere feste Überzeugung, dass die de-
mokratische Problemlösung eine ernsthafte 
Debatte über Inhalte und den Wettbewerb 
der Ideen erfordert. Jede Debatte, die daran 
vorbeigeht, verkennt, dass der Einzelne nur 
dann seine politische Zukunft bestimmen 
kann, wenn er über diese informiert ist. 

Eine Politik, die die wesentlichen Probleme 
des Landes ignoriert, sich in Scheindebatten 
ergeht und den Bürger aus dem politischen 
Diskurs ausschließt, gleicht dem Brand-
schutz am Vulkan. Aus diesem Grund bieten 
wir auf den folgenden Seiten den politischen 
Hochschulgruppen der Bucerius Law School 
Raum, die Ideen und Konzepte ihrer jeweili-
gen Parteien vorzustellen. 

Philip Steinheuser 
- Für die Redaktion -

B

Brandschutz am Vulkan 
Ein Beitrag zur Bundestagswahl

Illustration: Merle Prestin

Bundestagswahl // 3 
Zwischen Tradition  
und Verantwortung // 8
Dick und doof? // 10
Die unerträgliche Leichtigkeit // 13

„Kantig, kritisch, persönlich“ sieht sich  
Politik und Gesellschaft aus Hamburg.  

Im Heft des Wintersemesters finden  
sich schwerpunktmäßig die Wahlaufrufe  

der zur Wahl stehenden studentischen  
 Gruppierungen. Hoffen wir, dass  

dies zu einer Steigerung der bei solchen  
Wahlen ja immer sehr geringen  

Wahlbeteiligung führt. Auf den letzten  
Seiten, die Platz lassen für  künstlerische 

 Kreativität, fällt besonders ein Bild  
von Laura Tiemann ins Auge,  

das die Not unserer Erde zeigen soll.
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Furios, das Campus Magazin  
der FU Berlin, beschäftigt sich in  

seiner Sommerausgabe 2021 mit dem Thema 
„Fortschritt“. Das nimmt Furios zum Anlass,  
auch in die  Vergangenheit zu schauen und  

lässt vier Alumni der FU berichten, unter welchen 
Bedingungen früher studiert wurde. Hier ein Foto 

um 1960 von Margarete Hecker, die Soziologie, 
Geschichte und Pädagogik studiert hat, und  

            von Frank Westphal, der während seines  
                       Geologiestudiums 1948 das  

                          Brummen der Rosinenbomber im  
                  Landeanflug auf Tempelhof hörte.

Studentische Monatszeitung 
für Duisburg, Essen  
und das Ruhrgebiet

№ 235November  2020 FINALE[20]

Sudoku

Wohnheimgeschichten

5 3 7

6 1 9 5

9 8 6

8 6 3

4 8 3 1

7 2 6

6 2 8

4 1 9 5

8 7 9

Es ist kurz vor Klausurbeginn: Man ist entweder 
in seine Notizen vertieft oder beruhigt sein Gewis-
sen bei Kommiliton:innen bezüglich eines Fachbe-
griffs. Wenn mir jedoch bereits die erste Aufgabe 
Probleme bereitet, frage ich mich, wieso ich mir 
das hier überhaupt antue. Hausarbeiten haben 
also doch ihren Anreiz. Anbei findet ihr 10 Dinge, 
die an oder in einer Klausur einfach nur nerven.
 
1. Studis, die 5 Minuten vor der Klausur ernsthaft 
Basics nachfragen: Der Drops ist bereits gelutscht, 
bereite dich mental auf die 5,0 vor oder geh dir am 
besten ein Attest holen.

2. Man sieht die erste Aufgabe und denkt sich: 
Fuck! Blättert durch die anderen Aufgaben und 
merkt: Mist, das wird heute nichts mit einer 4,0. Da 
gehe ich im Kopf lieber meine Pokémon durch und 
gebe ab.

3. Klausuraufsichten, die keinen Plan von der ge-
stellten Klausur haben: „Sorry, ich habe die Klausur 
nicht konzipiert, da bin ich überfragt.“ Wo ist dann 
die zuständige Person, die einen Plan von der Klau-
sur hat?

 4. Multiple Choice-Fragen, bei denen alle Antwor-

ten gleich klingen: Soll ich „keine der genannten 
Antworten ist korrekt“ ankreuzen? Bruh, ich habe 
fest mit den Punkten für die Bestehensgrenze ge-
rechnet!

 5. Von Dozierenden ausgeschlossene oder unbe-
handelte Themen werden abgefragt: „Alles ist 
klausurrelevant“, danke dafür.

 6. Klausuraufsichten, die 5 Minuten hinter dir 
stehen und dir über die Schulter gucken: Gar nicht 
creepy, die Konzentration geht überhaupt nicht flö-
ten.

 7. Die Notizen auf dem Spicker sehen wie Hiero-
glyphen aus: Zu viel Text auf wenig Papier ist hier 
die Todeskombi.

 8. Es wird nur ein Punkt von einer der 400 Vor-
lesungsfolien abgefragt: Man saugt alles wie ein 
Schwamm auf, um dann an einer mickrigen Sache 
zu scheitern.

9. Nach der Klausur von Kommiliton:innen zu er-
fahren, dass der eigene Lösungsansatz kompletter 
Müll war: Das macht das Warten auf die Klausurer-
gebnisse umso frustrierender.

10. Die Klausureinsicht ist Zeitverschwendung: Ok 
cool. Ich sehe meine Fehler ja ein, ändern wird sich 
die Note in 99 Prozent der Fälle auch nicht.
[oka]

10 Dinge, die in 
Klausuren nerven 
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!Unser Foto des Monats? 

Safe Abortion Day Duisburg: Für das Recht auf körperliche Selbstbestimmung [Foto: sos]

Akduell, die studentische Monatszeitung für Duisburg, Essen 
und das Ruhrgebiet berichtet in der Novemberausgabe 2020 viel 
über das  Studieren unter dem Zeichen des Coronavirus und 
 versucht, gerade Studienanfängern Lebenshilfe zu geben. Beim 
Foto des Monats zeigt sich mal wieder, wie wichtig für jedes 
Foto eine  einordnende Bildunterschrift ist. Auf den ersten 
Blick würde man denken, dass die junge Frau, die ein Schild  
„My body, my choice“ hochhält, gegen Covidimpfungen 
 protestiert. Weit gefehlt. Es zeigt eine Demonstrantin auf  
dem Safe Abortion Day Duisburg.

Das Unimagazin kommt aus 
Mannheim und betitelt seine 

erste Ausgabe in 2021 mit 
 Social Media,  Social Activism, 
 Social Distancing. Gefragt wird 
 unter anderem, ob Lange weile 

besser ist als ihr Ruf. Um das 
zu beantworten, trifft sich  

die Redakteurin auf einen Tee 
mit der Langeweile. Gegen 

Langeweile helfen aber auch 
die sogenannten „Tiktok- 

Challenges“, die manchmal 
nicht ungefährlich sind. Bei der 
„Kulitikata Challenge“ geht es 

darum, Kühe auf der Wiese zu 
erschrecken. Die Zeichnung 

zeigt sehr gut, wie – mit 
 Verlaub – bescheuert diese 

Aktionen sind.
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Vulva-Cupcakes
Welches Rezept könnte besser zum Thema „Feminismus“ passen als 
Vulva-Cupcakes? Und genau deshalb gibt es hier eine kleine Anleitung, 
wie ihr solche bunten Kunstwerke selbst machen könnt.

Da wir uns hier hauptsächlich der Deko unserer Cupcakes widmen wollen, können als Ba-
sis jegliche Muffins der Wahl verwendet werden. Es spricht auch nichts gegen eine Backmi-
schung! Ich habe Red Velvet Muffins gebacken. 

Hierfür werden 200 g weiße Schokolade über einem 
Wasserband geschmolzen und anschließend mit 
500 g Frischkäse vermengt. Um das Frosting einzu-
färben, wird die Masse zu gleichen Teilen auf Schäl-
chen aufgeteilt. Je nach gewünschter Intensität des 
Farbtons wird nun eine entsprechende Menge Le-
bensmittelfarbe in die Schalen gegeben. Taste dich 
hier lieber etwas vorsichtiger heran.

Für diesen Schritt ist es egal, ob Fondant oder Marzi-
pan verwendet wird. Ganz nach deinem Geschmack 
beziehungsweise was dir vertrauter ist. Auch hier 
wird die Masse entsprechend der verschiedenen 
Farben aufgeteilt und die Lebensmittelfarbe un-
tergeknetet. Kleiner Tipp: Handschuhe verhindern 
bunte Finger!
Jetzt ist ein bisschen Kreativität gefragt. Mit einem 
Löffel wird das bunte Frosting auf den Muffins ver-
teilt. Für die Dekoration wird ein circa haselnuss-
großes Stück des Toppings verwendet und zwischen 
den Händen so gerollt, dass die Enden etwas dün-
ner zulaufen. Um das Marzipan/Fondant mit dem 
Löffel platt zu drücken, wird ein Handtuch gefaltet 
und Backpapier daraufgelegt. So ist der Untergrund 
nachgiebig, es klebt nichts fest und das Formen ist 
einfacher. Mit den Fingern wird nun der Rand nach 
oben gedrückt und gewellt. 
Für die mittlere Größe reicht ein halb so großes 
Stück. Für die kleinsten reicht ein Ministück, nicht 
größer als eine Erbse.

1. Die Basis

2. Das Frosting

3. Das Topping Du benötigst: 
Muffins (nach Rezept deiner Wahl)
500 g Frischkäse
200 g weiße Schokolade
Backpapier, Handtuch & Löffel 
200 g Fondant oder Marzipan 
Lebensmittelfarbe, essbare Dekoperlen

Rot, gelb, blau, grün. Ganz schön bunt sind 
sie geworden, unsere Cupcakes. Genau so 
vielfältig wie die Kombinationsmöglichkei-
ten und Farben des Toppings sind sie doch 
auch im echten Leben, die Vulven. 
Und doch wird in Medien und Pornos das 
Bild der anatomisch und kosmetisch perfek-
ten Vulva idealisiert. 
Da ist es nicht verwunderlich, dass gerade 
junge Frauen anfangen zu zweifeln: Zu groß? 
Zu klein? Zu dick, zu schmal, zu hell, zu 

dunkel, schrumpelig? Manch eine legt sich 
für die vermeintlich perfekte Vulva unters 
Messer. 
Dabei gibt es sie gar nicht, die „perfekte Vul-
va“. Sie ist, wie jede von uns, einzigartig und 
unterliegt dabei keinem Schönheitsideal.

Lena Stanschus
6. Semester Humanmedizin

Hier sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt. Nicht 
immer müssen zwei Größen kombiniert werden. 
Um Stabilität in die recht filigrane Dekoration zu 
bringen, hilft es diese etwas in das Topping zu drü-
cken und die fertigen Cupcakes vor dem Servieren 
kalt zu stellen. 
Zuletzt fehlt noch eine Perle, welche an das obere 
Ende gesetzt wird.

Guten Appetit!

In Perfektion
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nStudierende der Medizinischen Universität Graz 
zeichnen für Medizynisch verantwortlich.  
Die Ausgabe März 2021 steht ganz unter dem 
 Zeichen Feminismus und will sich dabei einerseits 
gängiger Tabus wie Abtreibung und Menstruation 
annehmen, andererseits aber auch über Themen  
wie geschlechtsspezifisch optimierte Gesundheits-
versorgung informieren. Und selbst bei Back rezepten 
bleiben die Österreicher ihrem Titelthema treu  
und erklären Schritt für Schritt, wie man  Cupcakes 
in Form einer Vulva backt. 

Unique, das interkulturelle Studierendenmagazin für Jena, 
Weimar und Erfurt, träumt sich mit seiner Aprilausgabe 2021 
auf das weite Meer und beschäftigt sich mit diversen  Aspekten 
der Seefahrt. Da geht es etwa um Piraterie und um die Gesetze 
der Meere. Außerdem wird ein Bogen von der Seefahrt und 
ihrem Bezug zu diversen Religionen  gezogen. 

A    H    O    I
. .... ..– –––

Gesetzesgrenzen
Seemannsgarn

Abenteuer

Piraten, das Mittelmeer und die Seebrücke Erfurt
Nautische Mythen und Religion auf hoher See
Von Aufbruch bis Schiff bruch in der Kultur

unique

Ap
ri
l 
20
21

interkulturelles Studierendenmagazin für Jena, Weimar & Erfurt

91

So scheinen die Mormonen zu glauben, dass nicht der  bekannte 
Seefahrer Christoph Kolumbus – wenn auch eher zufällig – 
Amerika entdeckt hat, sondern, dass bereits 600 vor Christus 
eine Gruppe von Juden sich auf Gottes  Befehl hin gen Neuer 
Welt aufgemacht habe. Der Gründer der Scientologen hat  
sich auf internationale Gewässer zurück gezogen, um sich 
staatlicher Überwachung zu entziehen. Und wer es bis jetzt 
noch nicht wusste: Wenn man zu den  Pastafaris, die das 
 Fliegende Spaghettimonster anbeten,  gehört, zieht man am 
besten ein Piratenkostüm an, weil das das Spaghettimonster 
milde zu stimmen scheint. Wobei es doch eigentlich mit den 
beiden Fleischklößchen und den  Stielaugen gar nicht so 
 unfreundlich aussieht. 

Ottfried aus Bamberg träumt von 
früher und widmet einen großen 
Teil der Januarausgabe 2021 dem 
Thema „Nostalgie“. Ottfried trennt 
die jeweiligen Rubriken immer 
durch ein großformatiges Bild. 
 Diesmal sehen wir einen bunt 
 beklebten Kaugummiautomaten  
in Funktion. Erst wird das Geld  
(10 Cent) eingeworfen, dann wird 
gedreht und schließlich gibt der 
Automat eine Kugel frei. Wir zeigen 
hier den Anfang dieses Prozesses.
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Studierende der Universität Wien geben das  
Heft Fieberkurve heraus. Die  Ausgabe 11/2021 
widmet sich vor allem dem Thema „Behinderung“ 
und  beleuchtet es aus verschiedenen Blick-
winkeln,  meistens natürlich mit dem Anspruch, 
medizinische Informationen zu  vermitteln. 
 Zwischen den Artikeln zu „Richtigem Wording 
zum Thema Behinderung“ und „Wie gehen Kinder 

mit Behinderungen und Entwicklungsverzögerungen um, wenn sie ihnen 
begegnen?“ findet sich ein Text über das „Broken-Heart-Syndrom“.  
Diese durch emotionalen Stress  hervorgerufene Krankheit scheint aber 
zum Glück heilbar und so wird auch ein allem Anschein nach gesund 
leuchtendes Herz zur Illustration verwendet. 

Greenpeace        S. 08
Auslandssemester in Coronazeiten  S. 17
Das Problem mit den Influencer:innen  S. 30
Wie man sich mit Unfug die Stadt zurückholt  S. 37

#131
2/2021
ISSN 
2363-8109

Der Heuler aus Rostock freut sich  
über seine Wiederauferstehung  
als gedrucktes Heft und widmet  
sich im Schwerpunkt dem  
Thema „Nachhaltigkeit“. So  
stellen etwa drei Aktivistinnen  
von Greenpeace die Arbeit  
der Rostocker Lokalgruppe vor.  
Mit einer guten wie simplen  
Idee verbindet das Layout  
ein Foto mit der Überschrift.  
Man meint den Rauch  
förmlich zu riechen.

illarstration

SOMMERSEMESTER 2021 - DIE 44. AUSGABE DES TÜBINGER CAMPUSMAGAZINS
DIE QUAL DER WAHLDIE QUAL DER WAHLDIE QUAL DER WAHL

Kupferblau aus Tübingen gönnt sich in der 
Ausgabe des Sommersemesters 2021 sogar 
einen Centerfold. Nein, keine nackte Frau,  

die sich über eine Doppelseite räkelt,  
sondern ein wirklich toll gezeichneter Tukan, 

der Lust darauf macht, das Bild vorsichtig 
 auszulösen und es sich irgendwo  

aufzuhängen. Gemalt wurde es vom 
 Cheflayouter des Heftes, Lars Krause,  
dessen Bilder man auch bei Instagram  

unter „Illarstration“ finden kann.  
Das macht neugierig auf mehr. 
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Die unabhängige Studierendenzeitung der 
 Humboldt-Universität zu Berlin, UnAufgefordert, 
bewirbt sich mit der Novemberausgabe von 2021. 
Auch sie werfen einen Blick nach hinten: „Back 
to old school“ steht auf dem Titel. Und damit 
 beziehen sie sich vor allem auf vor-pandemische 
Zeiten. Und wie sich die pandemischen Zeiten 
anfühlen, zeigt anschaulich die Illustration von 
Dorothea Müller zur Glosse „Zuhause ist’s am 
schönsten“. 

Moritz aus Greifswald an der Ostsee hat diesmal die Septemberausgabe 
2021 für den Pro Campus-Presse Award eingereicht. Auch wenn es in 
diesen mehr als komplizierten und anstrengenden Zeiten nicht immer 
leichtfällt, etwas Positives zu sehen, der Redakteurin Nadine Frölich ist 
es mit einem kurzen Text zum Thema „Glücksgefühle“ in der Rubrik 
„Greifswelt“ wirklich gelungen. Und wir, die wir nicht an der Ostsee 
 leben, blicken leicht neidisch auf das Foto von Ant Rozetsky, das Meer 
und Strand zeigt. Wir anderen haben eben leider nicht das Glück,  
am Meer zu wohnen. 

Mediazine, das nach  
eigener Aussage „mutige 

 Campusmagazin“ aus  Siegen, 
mischt künstlerische Beiträge 

mit redaktionellen und  
macht seiner Einschätzung 

 mutig zu sein, durchaus alle 
Ehre. Außerdem gönnt sich  

die Siegener Redaktion  
sogar Models, wie etwa  

Irem Aydogan, die mehrfach, 
meistens Nudeln essend,  

im Heft zu finden ist. Welche 
Bedeutung der Frosch auf 

 ihrem linken Oberschenkel 
hat, wird den Lesern  
leider verschwiegen.

42
1

M E D I A Z I N E
Winter 2021

M E D I A Z I N E
Ausgabe 36 Winter 2021

42
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Der Karlsruher Transfer widmet  
sich dem Thema  „Muster!“ aus ganz 
 verschiedenen Perspektiven: So 
 erfährt der Leser endlich mal mehr 
über Erika und Max Mustermann. 
Wem ist schon bewusst, dass Erika 
grüne Augen hat? Bei Fraktalen  
wie auch bei der Rasterfahndung 
geht es um bestimmte  Muster, die 
erkennbar werden. Und schaut 
 dieses bunt  gemusterte  Chamäleon 
im Zoologischen Stadt garten 
 Karlsruhe mit seinem linken Auge –  
das sich im  Übrigen unabhängig 
vom rechten bewegen kann – nicht 
so in die Ferne, als  wüsste es genau, 
dass es in der bunt gemusterten Welt 
etwas ganz Besonderes ist?

44

HONIGBIEN

Jeder kennt sie, d
Gelb gestreift flieg
Filme, doch so gan
dargestellt. Denn H
licherweise braun g
Streifen – und n
haben sie ganz vi
auch ihre Verwa
Ganz im Gegen
Hornissen, die ein
ben.

*fotografiert im Zo
Karlsruhe
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Muster
Gemusterte Tierwelt„Man schätzt das Leben mehr, 

wenn man jeden Tag mit dem  
Tod konfrontiert wird“

Ein Interview mit Michael Tsokos

Making the World a Safer  
Place(?)

Wenn Gesichtserkennung 
die Gesellschaft durchdringt

Die Natur hat die Tierwelt mit 
den tollsten und verschiedens-
ten Mustern ausgestattet
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Ruprecht aus Heidelberg kommt mit seiner  Ausgabe 
vom Dezember 2021 wie immer im Tageszeitungs-

format daher. Das Bild der Schafherde zu einem 
Text über unterschiedliche Länder zeigt deutlich, 

wie  wichtig  Bildunterzeilen sein können. Hier steht 
„Menschen sind Herdentiere. Dadurch sind sie 

 attraktive Ziele für Infektions krankheiten.“ Da steht 
nicht: „Da sind sie, die geimpften Schlafschafe, wie 

sie kollektiv in ihr Unglück laufen“ Da steht auch 
nicht: „In jeder Schafherde ist mindestens ein 

schwarzes Schaf. Ein Hoch auf den Individualismus.“ 
Die beiden letzten Aussagen  hätten dem Text, der 

sich grundsätzlich für das Impfen ausspricht, eine 
ganz andere Richtung gegeben.

Jenas führende HochschulZeitung seit 1989
AKRÜTZEL

Akrützel aus Jena nutzte die lockdown-freie Zeit im  Sommer 2021 
und ließ eine alte Rubrik wieder  aufleben, den Kneipentest. Und 
es geht hier nicht um die angesagtesten Studierendenorte, sondern 
um die, sagen wir mal eher rückwärts gewandten Orte, in  denen 
auch das Coronavirus noch nicht so wirklich angekommen 
ist. Es macht einfach Spaß, diesen Artikel zu 
 lesen – auch wenn einem manchmal das 
 Lachen im Hals stecken bleibt.
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Auf der Suche nach Orten, die uns berühren 
oder auffallen, ging es immer wieder darum, wie 
diese Orte entstehen. An was für einer Stelle lie-
gen sie? Was macht sie besonders? Wurden sie 
aktiviert und durch wen? Können wir selbst Orte 
aktivieren, und wie?

Wir suchten Positionen, in denen wir uns anders auf 
unsere Körperwahrnehmung einlassen können. Dafür 
bauten wir Gerüste, zwei Halbkreise, die an unsere 
individuellen Körpergrößen angepasst sind. Sie die-
nen uns als Prothesen, als Erweiterungen der eigenen 
Körper, und funktionieren als Antennen, um uns mit 
der Umwelt zu verbinden. Durch sie werden wir zur 
Form, zum Teil der Landschaft.

In der Stadt oder auf dem Land, manche Orte sind 
aufgeladener als andere. Ist es ein Unterschied, ob ein 
Ort aktiviert oder nur markiert ist, und warum mar-
kieren Menschen Orte? Kann man diese Orte spüren, 
ohne von ihnen zu wissen?

Willst du die Liegen auch mal auspro-
bieren? Schreib uns unter:
f_liegen@riseup.net 

oder auf Instagram unter 
@maue.salado  @rauch_berlin

MARIE SALCEDO HORN & HELENA RAUCH / BILDENDE KUNST

Studierendenm
agazin der Universität der Künste Berlin
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Eigenart, das  Magazin der  Universität der  Künste Berlin 
kommt im  Groß format daher und zeigt das Ergebnis  eines 
 Fanzine-Workshops der Redaktion zum durchaus  aktuellen 
Thema „gem:einsam“. Die abgebildete Liege wurde von 
 Studierenden der Bildenden Kunst entworfen. Man soll sich 
darauf  anders auf seine Körperwahrnehmung einlassen 
 können. Kann man selbst ausprobieren: f_liegen@riseup.net
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Vom Thema der aktuellen Nerv-Ausgabe bin ich 

überrascht. Ekstase. Echt jetzt? In einem Jahr wie 

diesem? Ich schreibe diesen Text in den kalten 

Wintertagen zwischen 2020 und 2021. Draußen 

ist es meist düster und bewölkt. Und im Grunde 

hoffe ich einfach nur auf ein kommendes Jahr, in 

dem ich mir nicht ständig Sorgen um steigende 

Fallzahlen machen muss, sondern endlich wie-

der bedenkenlos meine Freund*innen umarmen 

kann. Auf ein Jahr, in dem mir die Welt nicht 

mehr entrückt vorkommt. Und jetzt muss ich 

mich auch noch fragen, was das Wort „Ekstase“ 

denn eigentlich bedeutet: laut Duden aus dem 

Griechischen stammend, ékstasis, meint es das 

Aus-Sich-Heraustreten, einen Rausch oder eine 

Verzückung bzw. Entrückung. ¹

Ekstase beschreibt also einen psychischen Aus-

nahmezustand. Irgendwie ironisch, denn dank 

Pandemie fühlt sich das ganze vergangene Jahr 

wie ein solcher an: Umzug zurück in die Heimat, 

Erkranken von Menschen, die mir nahestehen, 

Online-Uni, Stornieren von Reisen ins Ausland 

und Social Distancing anstelle von WG-Partys, 

Vereinssport oder dem Restaurantbesuch. Im 

Sommer dann drei Monate lang aufatmen. Doch 

ab Oktober das ganze Spiel von vorn. Und trotz-

dem würde ich nicht davon sprechen, dass ich in 

dieser ganzen Zeit wirklich mal ein „ekstatisches“ 

Erlebnis hatte. Hatte ich überhaupt jemals eins? 

Beim Wort „Ekstase“ fallen mir zunächst nur ste-

reotype Bilder ein: wilder Sex, exzessiver Alkohol- 

und Drogenkonsum oder irgendein Extremsport. 

Aber das reicht mir nicht als Definition. Also 

frage ich in meinem Freund*innenkreis nach. 

Eine Freundin muss erst mal – wie ich – die 

Bedeutung des Begriffs googeln. Andere den-

ken – auch wie ich – primär an Sex, Drugs and 

Rock‘n‘Roll. Der Begriff „Ekstase“ wird also 

vorrangig mit Extremerlebnissen assoziiert, mit 

einem Kontrollverlust über den eigenen Körper, 

wie man ihn beispielsweise bei einem Orgasmus 

oder Drogenrausch verspürt. Zumindest schei-

nen körperliche Vorgänge, also das Ausschütten 

von Hormonen wie Adrenalin, Dopamin oder 

Serotonin, eine wichtige Rolle zu spielen. Dazu 

passen auch die persönlichen Erlebnisse, die mir 

Freund*innen schildern: ein Fallschirmsprung, 

ein besonderer Orchesterauftritt oder Punktspie-

le beim Mannschaftssport. Ich denke nun auch 

zurück an Auftritte meiner ehemaligen Theater-

gruppe, an durchgetanzte Nächte, an erste Küsse 

im Riesenrad oder an einen Wettlauf, bei dem 

ich meine ganze innere Wut rauslassen konnte. 

Sport, Kunst und Gruppenaktivitäten bieten sich 

wohl an als Trigger für Ekstasen. Einig sind sich 

meine Freund*innen und ich aber darin, dass 

uns für 2020 kaum ein solches Erlebnis einfällt.

Aber ist das wirklich so schlimm? Ich denke auch 

darüber nach, dass ich solche Zustände zwischen 

Trance, Euphorie und Eskalation gar nicht die 

ganze Zeit über verspüren möchte. Es ist gut, 

wenn sie sich auf kurze Momente beschränken. 

Sonst würde ich ja zerfallen, wenn ich dauerhaft 

so außer mir stehen würde. In der aktuellen 

Zeit jedoch ist die Auswahl an Gelegenheiten, 

überhaupt so einen ekstatischen Rausch zu erle-

ben, sehr beschränkt. Wir können unsere Auf-

merksamkeit ausnahmsweise mal nicht auf eine 

schier unendliche Zahl an Möglichkeiten richten. 

Spieleabende mit Freund*innen, feiern gehen 

am Wochenende, Nebenjobs in Restaurants und 

Bars, Praktika oder Reisen ins Ausland – bisheri-

ge Selbstverständlichkeiten werden plötzlich zu 

Privilegien. Die Blase von einer halbwegs stabilen 

Welt, in der wir Millenials aufwuchsen und leben, 

ist zerplatzt. Unsere Erlebnisgesellschaft, die 

ständig nach neuen Sinneseindrücken, Ablen-

kungen und Entertainment als ihrem Lebens-

elixier strebt ², muss sich auf einmal mit einem 

Abend auf der Couch begnügen. 

Ekstase hat für mich auch etwas mit Ausgelassen-

heit und Unbekümmertheit zu tun. Und davon 

gab es 2020 definitiv zu wenig. Stattdessen hatte 

die Weltpolitik neben einer Pandemie, die uns 

alle unmittelbar betrifft, auch noch genügend 

andere Herausforderungen zu bieten: die 

US-Wahlen, Black Lives Matter, die gefälschten 

Wahlen und Demonstrationen in Belarus, wach-

sender Rechtspopulismus und steigende 

Popularität von Verschwörungsmythen auch in 

Deutschland, Notzustände in Flüchtlingscamps 

und eine EU, die kaum etwas unternimmt, eine 

Klimakrise, die hoffentlich zurück in den Fokus 

der öffentlichen Aufmerksamkeit rückt - um 

nur Einiges zu nennen. Im Privaten hatte ich 

daher das Bedürfnis, mich auf mich selbst zu 

konzentrieren. Auf Rückbesinnung und innere 

Ruhe. Also irgendwie das Gegenteil von Ekstase. 

Und dabei spreche ich noch aus der privilegierten 

Position einer Studentin, die weder von einer der 

politischen Entwicklungen unmittelbar betrof-

fen ist, noch zur Risikogruppe gehört oder ihren 

Nebenjob verloren hat. 

Aber ich vermute, dass viele bei den ganzen 

Stressoren im Außen lieber auf Ruhe im Inne-

ren ausweichen. Teils freiwillig, teils, weil der 

Lockdown nichts anderes ermöglicht. Ob Yoga, 

ausgedehnte Spaziergänge oder eine verstärkte 

DIY-Kultur mit Bananenbrot, Stricktutorials 

und selbst angesetztem Sauerteig – statt Erleb-

nisfreude zählt jetzt eher Gemütlichkeit. Oder 

doch die Sehnsucht und Nostalgie, endlich mal 

wieder was Richtiges zu erleben?

¹ Vgl. Duden: Ekstase, die. URL: https://www.duden.de/rechtschreibung/Ekstase (Stand: 02.01.2020) ² Vgl. Schulze, Gerhard: Die Erlebnisgesellschaft: Kultursoziologie der Gegenwart. Frankfurt/ Main, Campus-Verlag, 4. Auflage 1993

Auf der Suche nach Verzückung
Elisa Buhrke
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Nerv aus Hildesheim gibt sich mit seiner rein weiblichen 
 Redaktion wie in jeder Ausgabe sehr künstlerisch: Gedichte, 

Zeichnungen, Fotostrecken, Kurzgeschichten – mehr  
Gesamtkunstwerk, denn Zeitschrift, aber immer spannend. 
Diesmal steht auf dem Titel das Wort „Ekstase“. Der Autorin 

Elisa Buhrke fällt es schwer, in pandemischen Zeiten an 
 Ekstase auch nur zu denken, und sie begibt sich somit  
auf die Suche nach Verzückung. Und wovon könnte  

man sich mehr verzücken lassen als von einem hübsch 
 gezeichneten Kätzchen, das einen Schmetterling  

auf einer Rose betrachtet. Ach!

Weiblicher Orang-Utan

91 2021 Preis der Gesundheit

die hallische Studierendenschaftszeitschrift
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Hastuzeit aus Halle zeigt,  
wie einige andere Studierenden-

zeitungen auch, dass klein-
formatige Druckerzeugnisse gut 
gemacht sein können. Hastuzeit 

gibt sich engagiert, berichtet 
über unser Gesundheitssystem 
und beleuchtet in einem sehr 

ausführlichen, tief reichenden 
Artikel die Folgen unseres 
 Hungers nach Palmöl in 

 Indonesien. Symbolisch für die 
bedrohte Tierwelt in den 

 Regenwäldern, zeigt Hastuzeit 
eine Orang-Utan-Dame, die  

die namensgebende Frage der 
Zeitschrift wahrlich mit „Ja“  

zu beantworten scheint.

Die kleine Weltbühne wird vom AStA der Carl von 
 Ossietzky Universität in  Oldenburg herausgegeben. 

Die  Redaktion hat sich dem Schwerpunkt thema 
 „Zukunft“ angenommen. Die Gegenwart am besten 
eingefangen hat  allerdings eine Zeichnung, die den   

zweiten Platz des Wettbewerbs in der  Rubrik 
 Zeichnung des (leider nur digitalen)  

AStA Kulturfestes  
 erreicht hat.
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Das erste AStA Kulturfest 
– die Gewinnerbeiträge

Im Wintersemester gab es nur ein 
sehr begrenztes Kulturleben. Das galt 
auch für den Campus. Vor diesem Hin-
tergrund wurde das „Kulturfest“ ins 
Leben gerufen, das eigentlich auch 
physisch stattfinden sollte, dann aber 
komplett digital ablief. 

Highlight des Kulturfest waren die 
Kunstwettbewerbe für Studierende. 
In den drei Kategorien Zeichnung, Film 
und Fotographie konnten Studierende 
Beiträge einreichen. Alle Beiträge gibt 
es nach wie vor online zu sehen unter

https://asta-oldenburg.de/kulturfest/ 

Ende Januar fand schließlich in einer 
BigBlueButton-Session die Vorstel-
lung der Beiträge und die Abstimmung 
statt. 

Wir drucken in dieser Ausgabe die 
Gewinner-Beiträge in den Kategori-
en Zeichnung und Fotografie – denn 
anders als der Daily Prophet kann Die 
kleine Weltbühne leider noch keine 
Bewegtbilder abspielen. 

Danke an alle Beteiligten und wir hof-
fen auf eine Wiederholung!

1. Platz Zeichnung – Maike Haan – Unveränderbare Natur, Entstanden auf Mellum 

Zukunft

die kleine 
Weltbuhne

:

Ein unverkennbares Flair eines Antiquariats. Foto: Lea Brüggemann.
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ich viel Unterstützung von meiner Familie, mein
Bruder war es auch, der mich dazu ermutigte, mein
eigenes Café zu eröffnen“, strahlt die 31-Jährige. Von
außen ziert der Schriftzug Chante Cocotte das breite
Fenster. Dies bedeutet so viel wie: „Sing weiter Huhn,
ich bin nicht interessiert!“ Eine Redewendung aus
ihrer Heimatstadt Sète, die oft gebraucht wird, wenn
sich jemand nicht schert.

Ich gehe an der Vordertür vorbei und gelange durch
den schmalen Hausflur in den gemütlichen Hinter‐
hof mit bunten Bistrotischen und Stühlen, die sich
die Inhaberin alle auf Flohmärkten in Frankreich
zusammengesucht hat. Es fühlt sich tatsächlich an,
als hätte ich soeben Köln verlassen und wäre statt‐
dessen auf einer Terrasse irgendwo in Südfrankreich.
Der Wind raschelt in den Bambussträuchern und es
duftet nach frischen Croissants und Kaffee. Die junge
Französin kam für ein Masterpraktikum nach Köln
und blieb der Liebe wegen in der Stadt. Nachdem sie
zunächst einige Zeit in einem Café in Ehrenfeld
gejobbt hatte, entschied sie sich dazu, ihr ganz eige‐
nes Café zu eröffnen. Da ihr Bruder in Frankreich
schon einmal ein Bistro geführt hat, kannte sie die
Abläufe bereits.

Ein Blick auf die Speisekarte zeigt ein paar wenige
ausgewählte französische Leckereien. Émilie erklärt:
„Ich möchte es gerne einfach halten und mich auf
wenige Gerichte konzentrieren und diese gut
machen.“ Bis auf die Croissants, die sie extra aus
Frankreich bestellt, backt und kocht sie alle Speisen
selbst. Ihre Kaffeebohnen erhält sie von der Kölner

Kaffeerösterei Schamong. Das Café ist der perfekte
Ort, um sich ein paar Stunden nach Frankreich weg
zu träumen und sich anschließend erholt und gesät‐
tigt wieder an die Arbeit zu machen. Émilie hat sich
ihren Traum erfüllt und etwas gewagt, wonach sich
viele nur sehnen. So gesehen ist das Café sowieso
ein echter Sehnsuchtsort!

Auch wenn ihr denkt, ihr kennt bereits jede Ecke in der
Stadt, lohnt es sich auf Entdeckungstour zu gehen
und die Augen und Ohren offen zu halten. Ich bin mir
sicher, dass es für jede*n noch etwas Neues zu entde‐
cken gibt. Und wer weiß, vielleicht findet ihr somit
noch eure ganz persönlichen Sehnsuchtsorte in der
Stadt. (Wenn ihr sie nicht bereits gefunden habt).

Von Lea Brüggemann

„Émilie hat sich ihren Traum erfüllt und

etwas gewagt, wonach sich viele

sehnen.“

Antiquariat im Weyertal

Für Entdecker*innen

Adresse: Weyertal 17, 50937 Köln-Sülz

Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 12:00 Uhr bis 18 Uhr
Sa. 12:00 Uhr bis 14:00 Uhr

Erreichbar über die 9 Haltestelle Weyertal

Webseite: http://www.ulrich-doege.de/

Wer stöbert nicht gerne in einem Antiquariat? Foto: Lea Brüg‐
gemann.

Die vorgestellten Sehnsuchtsorte im kartographischen Überblick.
Illustration: Lucas Lorenz.

Der nette Innenhof lädt zum Verweilen ein. Foto: Émilie Donès.

Chante Cocotte

Für Genießer*innen

Adresse: Sülzburgstraße 96, 50937 Köln

Öffnungszeiten:
Mittwoch bis Montag 9:00 Uhr bis 18:00 Uhr; Dienstag
geschlossen

Erreichbar über die Linie 16,18 Arnulfstr. oder Linie 13
Berrenrather Str.

Webseite: https://www.instagram.com/chantecocottecafe/

Auch Philtrat, das studentische  Magazin der Philosophischen 
 Fakultät der Universität zu Köln träumt, aber eher in die  Zukunft 
und titelt mit dem  Begriff „Sehnsucht“. Wobei einer der Kölner 
Sehnsuchtsorte, die im Heft beschrieben  werden, schon eher in 
die  Vergangenheit weist, ist er doch ein  Antiquariat. 
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PROTEST & TABU

Tanz der Akzeptanz.
Ob man steht oder sich bewegt.

Hauptsache es wird zur Normalit� t.
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Rabbaz, eine kleinformatige Publikation, die  
von Studierenden der Technischen Universität 

Chemnitz gemacht 
wird, ist zum ersten 
Mal beim Pro Campus-
Presse Award dabei. 
Es überrascht mit 
 ungewöhnlichen Ideen 
und widmet sich vor 
allem dem Thema 
„Tabu und Protest“. 
Die Fotoserie 
„Summer bodies“  
von Katja Heinemann 
zeigt drei nackte 
Frauen in unter-
schiedlichen Posen. 
Ob allerdings nicht 
rasierte Achselhöhlen 
mittlerweile schon 
 unter „Protest und 

Tabu“ einzuordnen sind, das zu beurteilen bleibt 
jedem selbst überlassen.

Luhze aus Leipzig fragt seine 
 Leserinnen und Leser in der 
 Dezemberausgabe, ob sie denn 
auch alle brav waren und hat für 
die braven und weniger  braven 
ein  weihnachtliches Liederrätsel 
entwickelt. Anhand von Emojis 
sollen Weihnachtslieder erraten 
werden. Am ausgetüfteltsten  
ist die Nummer drei. Darüber   
hinaus nimmt sich Luhze  
einiger heißer Eisen an,  wie  
etwa die  Berichterstattung über 
einen  Vermieter in Leipzig, die 
beinah zu  einem Prozess geführt 
hätte, wenn die Gegenseite 
 (vernünftigerweise) nicht doch 
noch die Klage  zurückgezogen 
hätte.

think, herausgegeben von  Studierenden  
der Technischen Hochschule Ingolstadt, 
gibt sich in vielen Artikeln sehr wissen-
schaftlich und ist nicht immer auf den 
 ersten Blick verständlich. Die Grafik in 
 einem Artikel über die „Diskretisierung  
des Seins“ erschließt sich aber auch dem 
Laien. Die Freude über einen Gewinn von 
100 Euro ist im ersten Moment durchaus 
groß, ebbt aber relativ schnell ab. Die 
 Enttäuschung über den Verlust derselben 
Summe hingegen verursacht größeren und 
länger andauernden Kummer. Aber keine 

Sorge: wer in sich selbst ruht und sich nicht über äußeren  Zuspruch 
definiert, grämt sich  weniger und kürzer. Ohhhmmm.
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Natürlich darf bei der Zürcher Polykum Watzlawiks Zitat:  
„Wir können nicht nicht kommunizieren.“ zum Schwerpunktthema 
„Kommunikation“ nicht fehlen. Außerdem finden sich Tipps zum 
Flirten und ein sehr persönlicher Text zum Thema „Gebärden-
sprache“. Und dann gelingt es einem Studenten der Umweltwissen-
schaften, das Thema „Kommunikation unter den Waldbewohnern“ 
ganz anders – und noch anschaulicher – als der Eifler Förster  
Peter Wohlleben darzustellen. Er schlüpft in die Rolle einer Eiche 
und lässt diese erzählen. Ob der Pilz auf dem Foto nun zu den 
 Bösen, die Bäume auslaugenden, oder den Guten, die Bäume vor 
Schädlingen schützenden, gehört, erfahren wir leider nicht.

Nr. 5
2020/2021

V E R B A N D  D E R  S T U D I E R E N D E N  A N  D E R  E T H

Von den Lippen Lesen
Laura studiert 
trotz Gehörlosigkeit

Do you speak Science?
The Power of Storytelling 
in Science Communication 

Mensch UND Maschine
Wie Digitalisierung unsere
Interaktionen verändert 

kommunikation

Die Zeitlos der Universität  
Innsbruck feiert mit der  

Ausgabe des Winter- 
semesters 2021 ihr  

zehnjähriges Jubiläum.  
Glückwunsch! Die Zeitlos  

gibt sich sehr engagiert,  
es werden die verschiedensten 

Themen behandelt: Antibabypille, 
Plastikverschmutzung, Suizid-

gedanken und Erholungstipps in 
den Alpen. Aber es gibt auch so 

erfreuliche Themen wie die 
 Anleitung zum positiven Denken. 

Ganz wichtig: Wenn man nicht an 
einen grünen Apfel denken will, 
sollte man sich sagen: „Denk an 

eine blaue Banane!“ Das Hirn 
 verarbeitet Negationen verspätet 

und versteht sonst nur: „Denk  
an einen grünen Apfel.“ Und  

wir  denken an einen fröhlichen, 
gelben Smiley.

Gehören wir dazu?Zürcher
Studierendenzeitung

5/21

Die Zürcher Studierendenzeitung reicht seit 
Jahren, oft erfolgreich, ein Heft für den  
Pro Campus-Presse Award ein. Diesmal ist es 
die fünfte Ausgabe 2021. Darin macht sich  
die Redaktion besonders Gedanken über die 
Bedeutung der Schweiz im akademischen 
 Europa und kommt zu dem Schluss, dass sich 
die Schweiz ins Abseits manövriert hat. 
Schließlich ist sie bei den EU-Programmen 
Horizon und Erasmus nicht mehr dabei.  
Und so fragen die Studierenden dann nicht 
ganz zu Unrecht, ob sie denn wirklich noch 
dazugehören. Die Abbildung der diversen 
 europäischen Wahrzeichen lassen einen, 
 zumindest gedanklich, dann auch gleich noch 
in die Ferne schweifen.
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Blickfeld aus Wuppertal 
hat sich zum ersten Mal 
beim Pro Campus-Presse 
Award  beworben, mit 
einer Ausgabe, die vor 
allem den Erst semestern 
das Leben in  Wuppertal 

vorstellen soll. Das ist so gut gemacht, dass man richtig 
neugierig auf die Stadt geworden ist. Fehlen darf  natürlich 
auch ein  Elefant nicht, wenn es um Wuppertal geht. Auch 
wenn dieser niedliche Dickhäuter Werbung für den Zoo 
 machen soll, so bringt man doch mit  Wuppertal eigentlich 
 immer „Tuffi“ in Verbindung. Die Zirkuselefantenkuh 
sprang im Sommer 1950 aus der Wuppertaler Schwebe-
bahn und überstand den 10 Meter tiefen Sprung in die 
schlammige Wupper fast unverletzt. 

Wuppertal - Die g
eine der grünsten Großstädte Deutschlands

Foto: Der Grüne Zoo Wuppertal

Die Studierendenzeitschrift der Uni Regensburg, 
Lautschrift, hat auch ihre letzte Sommersemester-
ausgabe zum Wettbewerb eingereicht. Die Redaktion 
hat eine sehr gute Idee zum Einstieg in das Heft 
 realisiert, indem sie mit einigen Fragen zu den 
 Themen des Heftes eine Umfrage gestartet und  
dies entsprechend  illustriert hat. Immerhin ein 
 Drittel der Befragten glauben an  Horoskope und 
Sternzeichen, was etwa 10 Prozent mehr sind  
als der  bundesdeutsche Wert.

6 7RUBRIKEN RUBRIKEN

IN DIE KUGEL
GESCHAUT

Die beiden mächtigsten Männer der Welt – Gott-
Imperator Jeff Bezos und sein Propagandami-
nister ElonMusk–wurden endlich gestürzt. Die

letzte Phase des Kapitalismus hat dennoch tiefe Wun-
den in der Welt hinterlassen: Das Selbstverständnis
der »diskursiven« Mitte apolitisierte die Menschheit
über Jahre hinweg so dermaßen, dass eine wirkliche
soziale Veränderung in weite Ferne rückte, während
rechte Positionen mit großem Genuss toleriert und
umgesetzt wurden. Der globale Süden war eine Straf-
kolonie, die Tonnen »nachhaltiger« Bio-Produkte her-
stellte, um die umwelt- und lifestylebewussten, rei-
chen Länder zu ernähren. Amazon und ein paar andere
globale Monopole rissen die komplette Macht an sich,
womit sie RegierungsvertreterInnen endgültig zu Ma-
rionetten degradierten und das absolute Diktat dar-
über erlangten, wie und wo Menschen arbeiten und
wieviel sie verdienen sollten. Ein Satz des mittlerweile
zu einem Cyborg umgebastelten Ex-Finanzministers
Warren Buffett bewahrheitete sich: »Wenn du keinen
Weg findest, Geld zu verdienen, während du schläfst,
wirst du arbeiten, bis du stirbst.« Leider kannten
99 Prozent der Weltbevölkerung immer noch nicht den
Trick, wie sie im Schlaf ihr Geld vermehren konnten.
Erst vor Kurzem erwachte in der Mehrheit das

Bewusstsein, dass es so nicht weitergehen kann; der
Kapitalismus würde seine Herrschaft nie aufgeben,
entweder er wird vernichtet oder vernichtet sich
schlussendlich selbst. Wir stehen vor den Trümmern
der Zivilisation. Aber jetzt ist 2041 – Zeit für Utopien.
Zuallererst muss die Gesellschaft das Eigentum an
allen Produktionsmitteln erlangen, um die seit der In-
dustrialisierung anhaltende Entfremdung zwischen
Mensch und Arbeit zu beenden und alles gerecht zu
verteilen. Das von Musk propagierte Sci-Fi-Hirnge-
spinst der Kolonialisierung des Weltalls gehört aus
dem kollektiven Gedächtnis gelöscht, ebenso wie das
Wort und der Akt der »Privatisierung«, vor allem von
Wohnraum, Infrastruktur und Gesundheitswesen.
Diskriminierung jeglicher Art darf es in einer Zu-
kunftsgesellschaft auch nicht geben – genauso wenig
wie Krieg, Hunger und Ausbeutung. Die Liste an nega-
tiven Eigenschaften, die der Kapitalismus als gegeben
ansah, kann ewig lang und abgedroschen klingen, die
Forderung nach deren Abschaffung gar idealistisch.
Doch wir geben uns nicht mit einem System zufrieden,
das solche Tragödien erst zulässt, fördert und normali-
siert. Ich wünschte, es wäre gar nicht zu einem Jeff
Bezos als Gott-Imperator gekommen – auch vor
20 Jahren gab es schon Gegenentwürfe.

S/W-MALEREI
(IN FARBE)

Glaubst du anHoroskope
oder dein Sternzeichen?

31% 69%

Gibst du deine Stimme bei
der Bundestagswahl ab?

95% 5%

Brauchst du eine Sehhilfe?

54% 46%

Informierst du dich über
dieWahlprogramme der
Parteien oder stimmst du
nach KandidatIn ab bei
der Bundestagswahl?

87% 13%

Ziehst du dein Studium
nach Plan durch?

55% 45%

Machst du regelmäßig
Sport?

64% 36%

ja

nein
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DIE STUDIERENDENZEITSCHRIFT DER UNI REGENSBURG

SOMMERSEMESTER 2021

AUSGABE 31

Prisma aus St. Gallen versucht mit dem 
 Titel thema seiner Ausgabe Mai 2021 einen 

 „Neustart“. Es wird berichtet über den 
 persönlichen Neustart eines Geflüchteten  
in der Schweiz und es wird nachgefragt,  

ob  Biden für die USA auch ein Neustart sein 
könnte. Aber auch leichtere Themen finden 

sich. So wird zum Neustart in die warme 
 Jahreszeit genau erklärt, wie man ganz 

schnell Bier kaltstellen kann: Bierflaschen  
mit nassem Küchenpapier umwickeln  

und 10 Minuten in den Tiefkühlschrank.  
Nur das Rausholen nicht vergessen! 
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Die Artikel für den Pro Campus Elements Sonderpreis können ab jetzt per E-Mail (PDF) bei uns 
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Wir werden wieder insgesamt drei publizierte Artikel von Studierendenmedien (print oder online) 
auszeichnen, die sich mit den Themengebieten Forschen, Wissen, Zukunft  beschäftigen und denen es 
in beispielhafter Art und Weise gelingt, komplexe Zusammenhänge zielgruppengerecht darzustellen.

Einsendeschluß ist der 20. April 2022. Wir nehmen auch Artikel aus 2020 mit in den Wettbewerb auf.
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DAZU KANN MAN NICHT NEIN SAGEN:
DAS JAZZFEST BONN.
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